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Gedanken und Beobachtungen rund 
um die Ausheilung des Fernlehens

Wieder einmal können wir heute von großen Fortfihritten auf 
dem Fernfehgebiet berichten. Wenn auch in diefem Jahre diefe 
Fortfehritte nach außen hin nicht gleich erkennbar lind, fondern 
mehr in der inneren Entwicklung oder heiler vielleicht; in cler 
inneren /Ausreifung der Geräte liegen, fo find fie deswegen für 
die weitere Ausgeftaltung des deutfehen Fernfehwefens nicht weni­
ger bedeutungsvoll.

Da lidi die Senderdaten feit längerer Zeit nidit mehr geän­
dert haben, konnte die Induftrie daran gehen, die /Apparaturen 
betriebsfidierer zu geftalten, vor allem aber den inneren Aufbau 
der Empfänger ftabiler zu machen und die Bedienung derart zu 
vereinfachen, daß man auch Laien einen Fernfehempfänger in 
die Hand geben kann, während im vergangenen Jahre noch zu 
jedem Empfänger von der Herftellerfirma ein Techniker mitge­
liefert werden mußte.

In der Fernlchitraße — Halle 111 der Ausftellung — hatten 
die Firmen Ardenne, Fernleh A.-G., Loewe, Lorenz, 
Müller, Tekade und Telefunken ihre Empfänger ausge- 
ftellt, wozu noch ein Empfänger (Baftelgerät) kommt, der vom
Inftitut für Schwingungsf orfdiung unter Benutzung han- UKW-Sender (Bild- und lonfender) den Flammen zum Opfer 
delsüblidier Einzelteile aufgebaut war. Diefer Empfänger fowie fielen und nur ein einziger fdiwadier Erfatzfendervon 20 Watt 
alle die, welche zu beiden Seiten des Mittelganges der Fernfeh- zur V erfügung ftand, den die Reidispoft in aller Eile in wenigen 
ftraßc aufgeftellt waren und Eigentum der RRG find, nahmen Stunden ununtcrbrodiencr Arbeit in der Fcrnfehhalle aufgeftellt 
Bild und Ton drahtlos auf, arbeiteten alfo unter denfelben hatte, konnte man vom 5. Ausftellungstage ab nur nodi das Bild 

drahtlos lenden, während den 'I on die Empfänger über KabelBedingungen wie jeder Rundfunkempfänger.

Beim Fernfpredien feinen Gefprädispartner fehen - der Zukunft»* 
träum, hier fdion verwirklicht. Die Deutiihe Reidispoft zeigte eine 
Station für „Gegen-Femfeh-Sprechen“. (Reidispoftminift„ Bildftelle)

Del beim Brand der Halle IV leider auch die beiden Berliner

erhielten. F.s foll aber bei diefer Gelegenheit darauf hingewiefen 
fein, daß diele drahtliche Tonübermittlung für eine Beurteilung

: nur eine untergeordnete Rolle 
das Bild drahtlos aufnimint. Da

der einzelnen Fernfehenij 
fpielt; Hauptfache ift, dal
der behelfsmäßig errichtete ichwadic Notfendcr naturgemäß nicht 
die Betriebskonftanz zeigen koiuite wie die bei der Brandkata- 
ftrophe verniditcten UKW-Großfender, konnte man während des 
Betriebes diefes Notfenders audi an den Empfängern eine In- 
konftanz des Bildes feftftellen.

Oben: Das etwa lelftet das heutige Fernfehen mit 180 Zellen 
ohne Zeilenfprungverfahren. Der unmittelbare Eindruck Ift 

befler als diefes Bild.

Redits: Der Fernfeher der Fernieh-AG. Oberhalb: Bild­
empfänger mit Braunfcher Röhre, darunter: Tonempfänger 

mit Lautfpredier. (Werkphoto Fernieh-AG.)
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10 000 Glühlämp- 
dien, die mehr oder 
weniger hell zum 
Aufleuchten ge­

bracht werden, 
zeichnen diefes Ge­
fleht mit all feiner 
Mimik in Über­
lebensgroße. Die 
Fernfeh - Groß-An­
lage von Telefun- 

ken-Karolus. 
(Werkphoto}

Als einzige Firma verwendet Tekade wie früher
die Spiegelfihraube,

die jedodi nach Anlicht des Bcriditcrftatters heute fchon als über­
holt gelten kann. Gern foll anerkannt werden, daß die Spiegel- 
fch raube gegenüber der Kathodenftrahlröhre gewiße Vorteile auf­
weift (z. B. eine faft unbegrenzte Lebensdauer)1), andererfeits 
aber darf man nidit vergeflen, daß die Spiegelfihraube heute wohl 
fo ziemlich an der Grenze des Möglidien angelangt iil, während 
die trüghcitslos arbeitende Kiithodenftrahlröhre auch bei höchilen 
Zeilenzahlen nicht vertagt. Und dann nodi etwas: Wo foll man 
denn cigentlidi die Riefenkiilen der Spicgelfthraubeiiempfänger 
In der W ohnung auf ft eilen? Wie das Urteil der Ausftellungsbe- 
fudier war, davon zeugt der Ausfprudi eines biederen Sadifcn, 
der {¡hallendes Gelächter auslöfte: „Wenn idi mal ’ne glcene 
Wohnung braudic, denn gof 'ch mer fo ä Dings hier!“

Der zukünftige leiftungsfähige Fernfehempfänger wird wohl 
nur mit der Braunfdien Röhre gebaut werden, nmfomehr, als 
über kurz oder lang dodi einmal die Umftellung des ,Sendebe- 
tricbes auf eine höhere Bildpunkt- und Zeilenzahl kommt. So 
benutzen auch heute fihon — eben nur mit Ausnahme von Te­
kade — fämtliche Fernfehfirmen die Bruunfihc Röhre zur Bild­
aufzeichnung. Die gashaltige Röhre iil verfihwunden, das Feld 
beherridit

das Hochvukuumrohr.
Die Röhren werden mit Schirmen in den veridiiedenften Leucht­
farben ausgerüflet, angefangen vom Weiß bis zum dunkelften 
Grün. Bei der Beurteilung der einzelnen Fluoreszenzfarben muß 
man die Fcftftellung machen, daß ein rein weiß leuchtender 
Schirm zwar ein hervorragendes Bild im ganz verdunkelten Raum 
abgibt, daß diefes Bild aber fchon bei fihwächcren Verdunklungen 
an Kontrallfihärfc einbüßt. Ähnliche Refidtate ergeben die hell­
orangenen Farben; um beften fiheinen fidi hellblaue und hell­
grüne Leuchtfarben für Fernfehbilder zu eignen.

Große, helle, ruhige, detailreiihe Bilder.
Die Größe des Fernfehbildes, die fidi natürlich in erfter Des weiteren befitzen die Fernfehempfänger je ein Netzgerät 

Linie nach dem Durchmefler der Röhren richten muß. ift bei den für Hodifpannung zur Veriorgung der Kathodenftrahlröhre und 
einzelnen Fabrikaten ganz verfchieden. Das größte Bild von 25 
mal 30 cm dürfte ein Empfänger der Fernfeh- A.-G. gezeigt haben, 
Nun ift zwar ein fehr großes Schirmbild beftimmt ein Vorteil des 
Gerätes und erleichtert ganz wefentlidi die Betrachtung der Fern­
fehbilder, bringt aber leider wieder einen Nachteil mit fich. Denn
wir müßen immer daran denken, daß felbft die beite Fernfeh­
röhre irgendwann einmal ihr Leben aushaiidit. Und dann wird 
man eine Röhre mit kleinerem Schirm, die auch dementfprechcnd 
billiger ift, viel eher erfetzen können, als die koftfpielige Riefen­
röhre. Wir brauchen nur einmal in unterem Bekanntenkreis her­
umzufragen, um zu erfahren, daß manche Rundfunkempfänger 
nur deshalb außer Betrieb find, weil im Augenblick .nidit das 
Geld für die notwendigen Erfatzröhren aufzutreiben ift. Auf eine 
Fernfehröhre trifft das in viel größerem Mußt! zu. Daher füllte 
fich die Induftrie auf eine Mittelgröße des Fernfehbildes eini­
gen (Normung!), befonders da ein folches Bild für den Fernfeh­
empfang im Famllienkreife ftets genügen wird. Wobei es den 

■ Fernfehfirmen freiftcht, neben derartigen genormten Enipfänger- 
typen auch noch „Spitzengeräte“ mit fehr großen Schirmbildern 
zu bauen.

über die erzielten Bildqualitäten ifi nur Gutes zu be- 
riditen. Die Schirmbilder befitzen eine außerordentliche Hellig­
keit bei größter Bildfchärfe und ausgezeichneten Bildkontruftcn. 
Ja, die erzielte Helligkeit ift heute bereits derart ftark, daß das 
Flimmern der Bilder für den Befdiauer läftig und auf das Auge 
ermüdend wirkt. Im fogen. Zeilenfprungverfahren, von

und ein klares, helles, auffallend gutes Bild (Die SchrifUeltung).

dem fpäter näheres lieriditet wird, hat man allerdings fchon ein 
Mittel gefunden, diefes läftige Flimmern zu beieitigen.

Nun noch einiges
über den elektriichen Aufbau der diesjährigen Fernfebgerätc.

Empfang und Verflärkung der Bi Id Zeichen erfolgt durdiweg iu 
Superhets, die für die äußerft große Durdilaßbreite von 1000 kHz 
bei möglich!! gleichmäßiger Verflärkung aller Frequenzen gebaut 
find. Für den Empfang des Tones verwenden einige Firmen 
das Superhetprinzip und andere wieder eine Auclionfihaltung mit 
mehreren NF-Verftärkerftufen (z. B. Lorenz). Bei den mit der 
letztgenannten Schaltung arbeitenden Empfängern iil ielbftver- 
ftändlich die Abftimmung auf die. Bild- und Tonwelle getrennt 
vorzunehmen, während beim Superempfang meiftens ein einziger 
Überlagerer benutzt wird (z. B. Fernfeh-A.-G. und 1 elefunken), 
fo daß dementfpredicnd audi die Abftimmung für Bild und Fon 
nur ein einziges Mal zu erfolgen hat. Diefe Schaltung ift möglich, 
weil der Abftand der Büdwelle (44750 kHz) von der lonwelle 
(42 950 kHz) konflaut iß und 1800 kHz beträgt, um welchen 
Wert die Zwifdienfrequenz des Bild- und Tonteiles verlchieden 
ift. Der Bild-ZF-Verftärker befteht aus 3 bis 4 Stufen und kann 
ein Frequenzband von über 1000 kHz faft gleichmäßig, verarbei­
ten. Aber audi der Tonteil ifi für eine I Jurchlaßbreite bis zu 
10000 Hz konftruiert, fo daß die klanglichen Vorteile des ‘UKW- 
Tonempfangs — vorausgefetzt, daß audi der Sender ein fo brei­
tes Frequenzband ausftrahlt — voll erhalten bleiben.

Neben den Bild- und Tonempfängern verfügen die Fernfeh­
apparate über Kippgeräte zur Herftellung des Zeilenrafters 
auf dem Leuchtfchirm. Ein Kippgerät forgt für die waageredite 
Ablenkung des Elektronenftrahles (Zeilenkippgerät), das an­
dere für die Ablenkung in fenkrechter Richtung (Bildkippgerät), 
beide find zu einem Doppelkippgerät vereinigt. Wenn nun 
diefe Kippgeräte auch bereits fo genau eingeftellt find, daß fie 
den Bildrafter in genau der gleidien Zeit aufbauen, wie er fender- 
feitig abgetaftet wird, muß trotzdem noch für eine Überwachung 
des Gleichlaufes geforgt werden. Das übernehmen die Syncliro- 
nif ierzeichcn, die nach jedem Zeilen- und Bildende vorn Sen­
der ausgeflrahlt werden und zur Steuerung der Kippvorgänge 
dienen. Die Ausfiebung der Synchronifierimpulfe aus dem emp­
fangenen Frequenzgemifih erfolgt durdi eine befondere Röhre, 
„Amplitudenfieb“ genannt. W ährend nun einige Firmen als Kipp­
röhren gas gefüllte Röhren — Thyratrons — verwenden, bauen 
andere wieder nur Hochvakuumröhren ein. Die Zukunft 
fcheint den letzeren zu gehören, da diefe doch über verfchiedene 
Vorteile verfügen. Die von den Kippgeräten kommenden Span­
nungen bzw. Ströme werden den Ablenkplatten oder den Ab- 
lenkfpulen der Braunfdien Röhre zugeführt. Wie wir bereits 
hi Heft 36 der FUNKSCHAU mitteilten, arbeiten einige l innen 
mit rein elektromagnetifiher Ablenkung (die Röhre befitzt keine 
Ablenkplatten), einige mit rein elektroftatifiher Ablenkung (die 
Röhre befitzt zwei Ablenkplatten-Paare) und andere wieder mit 
gemifchter Ablenkung (die Röhre befitzt nur ein einziges Ab- 
lenkplatten-Paar).

Um bei einer eventuellen Verbeflerung der Normen des Fern­
fehbildes, z. B. bc*i einer Erhöhung der Zeilenzahl von 180 auf 240 
oder mehr, den Fernfehempfänger nicht wertlos zu .machen, find 
heute fämtliche Kippgeräte fo bemeßen, daß fie fidi leicht auf 
höhere Zcilenfrequenzen, z. T. auch auf höhere Bildfrequenzen 
einftellen laßen.

Der Fernfehcr der lladlo-AG. DS. Luewc. (Werkphoto)



eins für Niederfpannung für die übrigen Empfängerteile. Der 
Strom verbrau di der Empfänger, die immer nodi mit 18 bis 
30 Röhren beftückt lind, fchwankl zwifchen 250 und 375 Watt, hält 
fich alfo in durchaus tragbaren Grenzen. Als Antenne genügt 
für die heutigen Fernfehgeräte faft immer eine einfache Zimmer­
antenne von etwa halber Wellenlänge: liegt der Empfangsort 
allerdings weiter vom Sender entfernt, braucht man eine Hoch­
antenne. ein Dipol ift hingegen nur bei ganz ungünftigen Emp­
fangsbedingungen notwendig.

Über die Prcife
der Empfänger war leider nidits Genaues zu erfahren, z. T, hatte 
man die «Apparate nodi nidit einmal kalkuliert. Als ungefähre 
Preife wurden 1500 bis 3000 Mark genannt, mit Ausnahme des 
Loewe-Empfängers, der audi diefes Jahr wieder mit einem Preife 
von knapp 1000 Mark das billigfte Gerät darftellt. Dabei ift die 
Qualität der Loewe-Fernieher ganz ausgezeichnet!

So fdiön groß die Schirmbilder der Braunfihen-Röliren-Emp- 
fänger heute auch find, reichen fie doch nidit aus, um einem 
größeren Zufchauerkreis Fernfehempfang zu vermitteln. Andercr- 
feits find wir heute bereits an der Grenze des hödifterrcichburen 
Schirnidurchmeilcrs angekommen, fo daß an eine foldie Ver­
größerung des Bildformates, wie fie nötig wäre, um die Sendun­
gen vielen Perionen auf einmal zu zeigen, gar nicht zu denken 
ift. Deshalb verflicht man fchon feit längerer Zeit, einen der­
artigen „Großbildempfang" mit Hilfe des Kinofilmes durdizu- 
führen. Das Prinzip diefes fogen.

Zwifdicnfilm verfahrens
das die Fernfch-A.-G. entwickelte, ift das, daß inan das emp­
fangene Fernfehbild zunächft irgendwie auf einen Film überträgt, 
diefen entwickelt und dann durch einen gewöhnlichen Filmpro­
jektor hindurdifchicki. Um hierbei Material zu erfpuren, hatte man 
das kontinuierliche Zwifdienfilmverfahren eingeführt, bei 
dem der Filmftreifen in einer cndlofen Schleife durch die «Appara­
tur läuft, wobei die lichtempfindliche Emuliion vor der Belich­
tung aufgetragen und nach der Projektion wieder abgewafchen 
wurde, um darauf wieder neu aufgegoflen zu w erden uff.2). Nun 
ift aber gerade die Emulfionierung eines der fih» ierigften Kapitel 
der Filmfabrikation, und es ifl klar, daß die Güte des Sdiicht- 
auftrages bei der mehr oder weniger proviiorifchen Behandlung 
in der Zwifchenfilmapparatur erheblich leiden mußte, fo daß da­
mit auch die Qualität der auf der Projektionsfläche crfcheincnden 
Bilder nicht befonders hoch lag.

Daher hat die Fernfeh-A.-G. diefen Weg verlaßen und ihren 
neuen — von der RRG in Auftrag gegebenen — Großprojektions­
empfänger nach dem Fertigzwifchenfilmverfahren er­
baut. Wie bereits der Name tagt, wird jetzt keine endlofe, immer 
»¡oder neu zu emullioniercnde Filmfdileife mehr benutzt, fondern 
fertiger Film, wie ihn die Fabrik liefert. Dadurch konnte man 
die Betriebsiicherheit und die Güte des A erfahrens weientlich 
fteigern. Daneben ift audi der elcktro-optifdic Feil der Anlage 
verbeßert. A’on der im Vorjahre verwendeten Kerrzelle für die 
Helligkeitsfteuerung und von der Nipkowicheibe für die Bildzer­
legung, fowie vom Nbrmalfilmformat ift man abgegangen. Heute 
arbeitet man mit einem Braunfchen-Röhren-Empiänger, deflen 
Bild mit Hilfe einer felirliditftarken Kinokamera auf Schmal­
film aufgenommen wird. Hieran fchließt fich die fofortige Ent­
wicklung, Fixage, Wäßerung und Trocknung des Filmes an und

Darüber hat die. FUNKSCHAU fdion mehrfach ausführlich berichtet.

Hier einmal wieder das Innere eines modernen Fernfehers mit feinen 
vielen komplizierten Einheiten. (Werkphoto DS. Loewe)

Die Fa. Tekade zeigte 
wieder ihren Spiegel- 
rad-F.mpfiinger, den 
einzigen noch vorhan­
denen mechanifchcn 
Empfänger. Seine Aus­
ächten icheinen uns 
noch nicht erloRhen. 
Die Qualität der Bilder 

iit ausnehmend gut.
(Werkphoto)

zuletzt die Projektion. Auf der Fuiikatisftellung, wo diefe Appa­
ratur von der RRG gezeigt wurde, betrug die Entfernung vom 
Gerät bis zur Projektionswand 55 m, während die Bildgröße 2,5 
mal 3 m war. Mit den erzielten Refultaten konnte man vollauf 
zufrieden fein.

Ein zweites Großbild verfahren
zeigte Telefunken, das in Zuiammenarbeit mit Prof. Karolus 
gefchaiien wurde. Bei diefem Verfuhren erfdieint das Bild auf 
einem 2X2 in großen Tableau, das 100 Reihen von je lOOGlüh- 
lämpchen enthält. Zu jedem diefer 10 000 Lämpdien führt über 
befondere Sdialtelemente eine Leitung, die. nach dem Durchlaufen 
der A’erftärker vom Bildzerleger kommt. Der Abtafter, der eben­
falls auf der Ausheilung aufgebaut war, zerlegt mit Hilfe des 
Spi ege Ira des das zu lendende Bild in einzelne Bildpunkte, 
deren Helligkeiten nacheinander auf 100 nebeneinanderliegende 
Photozellcn fallen. Die von dem Licht ansgclöften Photoftröme 
leitet man dann nach genügender Verftärkung den entiprechen- 
den Lampen einer Zeile des Tableaus zu. Je nachdem, wie eine 
beftimmte Photozelle gerade belichtet wurde, leuchtet nun die 
diefer Zelle entfprcchendc Lampe verfchieden flark auf. Ifl dann 
die erfte Zeile abgetaftet, folgt die' zweite ufw., wobei felbftver- 
ftändlidi zwilchen der Zeilenverlchiebung des Abtafters und der 
am Glühlampentableau Synchronismus (Gleichlauf) herrfchen muß.

Diefe Anlage, die fchon redit gute und vor allem fehr helle 
Bilder lieferte, dürfte wohl hauptiüchlich für Maflenveriummlun- 
gen in Frage kommen, die eine folche .Ausdehnung haben, daß 
nur die wenigflen Hörer den Redner audi fehen können. Für 
die Übertragung von Bildern mit feinen Details ift diefes Ver­
fahren infolge des groben Raiters z. Zt. noch nicht geeignet, für 
die Übertragung von Kopfbildern in Überlebensgroße aber ift 
das Verfahren heute fchon allen anderen an Helligkeit und Ein­
fachheit und damit hoffentlich auch an Billigkeit überlegen.

Zum Schluß noch drei Sachen, die ebenfalls t on dem duuern- 
' den Fortfchreiten der deutfehen Ferniehtechnik Zeugnis geben: 

Neben einer Reihe auf die derzeitigen Bilddatcn abgeftimmten 
Empfänger zeigte die Fernfeh-A.-G. zwei weitere Empfänger mit 
Braunfchen Röhren, die ein 320zeiliges Bild mit mehr als 
120000 Bild punk ten bei einem Bildformat von 25x30 cm 
lieferten. Die Qualität diefer Bilder — namentlich in den Fein­
heiten — war ganz hervorragend, und nur zu deutlich konnte 
man feilftellen, wie fehr die Güte der Fernfehbilder geftcigert 
werden kann, wenn man die Zeilen- und Bildpunktzahl erhöht. 
Da z. Zi. für io hohe Zeilenzahlen noch kein Sender vorhanden 
ift. hatte die Fernfeh-A.-G. in der Fcrnfehhalle auch den dazu­
gehörenden Kinoiilmabtaftiender, ein Meifterwerk deutfcher Prä- 
zifionsmechanik, aufgeilellt, von dem aus die beiden Empfänger 
im Kurzfchlußbetrieb gefleuerf wurden.

Für den Fernfehübertragungswagen der RRG, der übrigens - 
in allen Einrichtungen bedeutend verbeflert ift, hatte die gleiche 
Firma ein Kabelmodulaiionsgerät gebaut, das die vom 
Filmabtafter abgegebene Bildmodulation einer befonderen Trä- 
gerwclle aufdrückt, da man die alleinige Bildmodulation nicht 
verluftfrei über lange Kabelwege leiten kann. Diefe Trägerwelle 
fchickt man dann über Kabel zum Sender, wo wieder die De­
modulation. d. h. die Fortnahme der Hilfsträgerwelle erfolgt.

Bleib! jetzt nur noch die Erwähnung der OOzeiligen Gegen­
f er nieh i pr echa nlage der Deutfehen Reidispoft übrig, /Audi 
diefes Verfahren konnte man durch Verwendung befonders emp­
findlicher Photozellen in der «Art verbeflern, daß man bei der 
direkten Perfonenabtaftung mit verhältnismäßig fchwadien 
I iditflrahlen auskommt, fo daß eine Blendung der fprccheudeu 
Perionen nunmehr ausgefchloßen ift. llerrnkind.
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Ufokkommeu vüfe

Ein rundftrahlender Lautfpredier zum 
Aufhängen. (Werkphoto Hegra)

Die zu dieier Funkausflellung neu heraiisgekommcncn Rund­
funkempfänger zeichnen lieh neben anderem durdi die Natur­
wahrheit, die Fülle und Reinheit des Klangbildes aus. Einen be­
fonders widitigen Anteil an diefem Fortfchritt hat der Lautfpre- 
cher. Man hat den uuf ihn entfallenden Koflenanteil gefteigerl. 
Außerdem find in der Durdibildung der Lautfpredier Fortfthritte 
zu verzeichnen, die audi bei dem früher üblidien Wert des auf 
den Lautfpredier entfaUenden Koftenan teils eine Verbeflerung 
der Klanggüte zur Folge gehabt hätten. Denn die Lautfpredier 
wurden im letzten Jahr nadi drei Richtungen verbeffert:
1. Die Erreger-Duuermugnete find derart verbeflert worden, daß 

fie die Erregerfpulen in weitem Maße verdrängen konnten.
2. Die Membran ift heute welcntlich fteifer und dadurch ichwin- 

gungsfreier ausgeführt als bisher.
3. Die Zentrierung der Lautfprechermembran wurde von innen 

nach außen verlegt. Dadurch hat die Membran bei gleicher 
Sicherheit der Zentrierung eine größere Bewegungsfreiheit be­
kommen.

Die Rundfunkausftellung hat ihre I orc längft geiihlollen, in 
den rabrikationsliätten aber herrftht Hochbetrieb. Die Lieferung 
muß reditzcitig einfetzen — und da und dort foll dodi noch eine 
Kleinigkeit geändert werden. Zwar ifi es nicht mehr fo, wie in der 
Anfangszeit des Rundfunks, als die endgültigen Fabrikat! onsent- 
icbeidungen überhaupt erft nach der Funkausftellung getroffen 
wurden, um die zahlreichen Anregungen, die man aus den Aus- 
flellungshallen mit nahm, noch berückhditigen zu können — aber 
immer noch bringen die Vertreter, die mit der Kundfihafl in eng- 
fler Berührung flehen, Wünfdie und Vorfchläge mit auf die Aus- 
flellung und tragen fie dort den Fabrikationsleitern vor, die fich 
das eine oder andere davon für den kommenden Fabrikations- 
abfihnitt „zurechtbiegen“.

Im großen ganzen „fteht“ die Fabrikation, die Geräte, die wir 
hier in Wort und Bildern zeigen, werden praktifch unverändert 
in den Läden erfiheinen. Wer die FUNKSCIIAU lieft, gründlich 
lieft, weiß alfo Befiheid. Die Rundfunkausftellung ifl ja richtung­
gebend für das ganze Jahr und deshalb vor allem bringen wir fo 
ausführliche Berichte. Waren es im vergangenen lieft die Rund­
funkempfänger felbft — bis auf die Spitzengeräte, die wir dem- 
nädifl gefondert behandeln wollen —, fo lind cs diesmal die 
Fernfehgeräte und die Lautfpredier. von denen wir berichten. 
Immer kommt cs uns darauf an, die Tendenzen aufzuweilen, für 
die das Einzclgerät nur ein Symptom darftellt.

Uni das Wichtigfle dazu nodi einmal fihlagworlartig zu fagen: 
Man geht auf guten Klang aus, auf Betriebsfidicrheit — und er­
innert fidi nebenbei wieder des Baftlers, dem man fo viel 
zu verdanken hat. Eine allgemeine Stabilificrung des Empfänger­
baues greift Platz. .Man weiß, daß inan mit den diesjährigen Neu­
heiten keine Experimente macht, man ift fuh feiner Sache ficher. 
Und diefes Gefühl wird unmittelbar auf den Käufer übergehen. 
Die Zeit der immer neuen Sdialtungen ift vorbei und damit be­
kommt audi wieder die Baftelci feileren Boden unter den Füßen, 
der ihr auf der Jagd nach immer Neuem, noch Beflerem manchmal 
zu fehwinden drohte.

Die von der Fa. Telefunken urfprünglidi einge­
führte Form des rundftrahlenden Lautfprechers 
bauen jetzt audi andere: Hier ein Großlaut- 
fprecher der Fa- Grawor. (Werkphoto Grawor)

So kommt es, daß fich der Permanent- 
Dynamifche endgültig durchfetzt

Wenn man fich vergegen wärt igt, daß vor 
einigen Jahren, als der permanentdyna- 
mifche Lautfpredier auf kam. Magnete 
von 10 kg Gewicht nicht einmal mit 
dem Magnetfeld einer mittleren Er- 
regerfpule zu wetteifern vermoch­
ten, kommt die Kleinheit der 
heutigen Erregerdauermagne­
te erft voll zur Geltung: Die 
heutigen Magnete wiegen 
kaum mehr als die Eifen­
kerne der fi üheren Er­
reger-Elektromagneten. 
Trotzdem ergeben fie fo 
außerordentlich kräftige 
Magnetfelder, daß fie fo­
gar für Großlautfprecher 
völlig genügen.

Da der gegoflene Magnetftahl eine beträchtlidie Härte auf­
weift, muß fidi die Bearbeitung auf Schleifen der Paßflädien 
befchränken. Häufig hat der eigentliche Magnet die Form eines 
einfachen Ringes. Diefer ift oben imd unten mit je einer ebenen 
Metallplatte verfehen, von denen die eine den Bolzen trägt, 
während die andere in der Mitte ein Lodi aufweift, das mit dem 
Bolzen zufammen den Triebfpulen-Luftfpalt bildet. An Stelle des 
Magnctftahl-Ringes fleht inan vielfadi auch mehrere einzelne 
Stahlftücke, die — genau wie der Ring — zwifchen zwei Platten 
eingebaut lind.

Zwei neue Stahlforten werden benutzt. Die eine 
Sorte ifl uns fchon vom letzten Jahr her bekannt — eine Legie­
rung, die bisher „Oerftit“ genannt wurde und neuerdings noch 
als Alni- oder auch Nial-Stahl bezeichnet wird. „Alni“ und „Nial“ 
deuten an, daß der Stahl einen Zufatz von Aluminium und 
Nickel enthält.

Die andere Sorte — der Coti-Stahl —, der Kobalt- und litan- 
Zufätze aufweift, findet erft neuerdings Verwendung. Gegenüber 
dem Wolfram-Magnet ftahl, der nodi 1924 faft auslchließlich für 
Dauermagnete benutzt wurde, ift der Coti-Stahl etwa 13 mal fo 
gut, was immerhin einiges heißen will!

Steifere Membranen und beffere Zentrierung
Während des letzten Jahres hat man der Lautfprcdicr-Mem- 

bran befondere Beaditung gefchenkt. Man unterfudite die Schwin­
gungen, die die aiigetriebene Membran unerlaubterweife in fich 
ausführt und die unangenehm find, weil fie das Klangbild rauh 
madien. Man kam dabei zur Erkenntnis, daß der rauhe Klang 
nur durch erhöhte Steifigkeit der Membran zu bekämpfen ift.

Noch einmal ein 
Rundftrahler, gleich­
falls zum Aufhängen. 

(Werkphoto 
Körting Radio)
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So entltand t. li. die Nawi-Membrau von Telefunken, die prak- 
tiich nidit zum Schwingen neigt. So hat man auch in dein Steil­
konus von Körting eine ähnlidi widerftandsfähige Form gefun­
den. Nebenbei hat man den Werkftoff, aus dem die .Membranen 
gefertigt, werden, verbeffert.

A u ß e n - Zen t r i e r u n g ila11 Innen-Zentri e r u n g. Die 
Triebfpule des dynamifdien Lautiprechers muß lidi in dem engen 
Luftipult des Erregermagneten reibungslos bewegen. Sie darf 
keinesfalls an den Wänden des Luftfpaltes ftreifen. Deshalb muß 
fie zentriert werden. Das geldiuh bisher mit Hilfe eines nach­
giebigen, fehr leichten und mit paffenden Schlitzen verfehenen 
Blättchens, das im Innern der Triebfpule angeordnet ili. Diefe 
Zentrierungsart war wohl (ehr fidier, hatte aber den Naditeil, 
der Membran nidit genügend Freiheit zu laffen. Mit der Ver­
größerung der Endleifhmg und mit der Bändigen Verbefferung 
der Wiedergabe der tiefilen Töne wurden an die Bewegungs­
freiheit der Membran immer größere Anforderungen gcftellt. 
Diefe konnte weder durch eine Vermehrung noch durch eine Ver­
längerung der Schlitze des Zentrierungsblättchens gefteigert wer­
den. da durch foldie Maßnahmen die Sicherheit der Zentrierung 
in Frage geftellt worden wäre. Es blieb nur der Ausweg, die 
Entfernung zwilchen den Befefligungspunkten der Zentrierung am 
Geftell einerieits und der Verbindung der Zentrierung mit der 
Membran andrerfeits zu vergrößern. Die Verwendung eines grö­
ßeren Triebfpulendurdimeffers hätte entweder eine Verminderung 
der Luftfpalt-Felddidite mit (ich gebracht oder einen größeren 
Aufwand bezüglich des Dauermagneten notwendig gemacht.

Da keiner der eben angedeuteten Wege befchritten werden 
konnte, fuh man lidi genötigt, eine neue Möglichkeit zu fuchen. 
Man fand diefe in der Außenzentrierung, bei der der Abiland 
zwifchen Membran und Befefligungspunkten nicht durdi den 
Triebipulendurdimeffer befchränkt ilt.

*
Hiermit haben wir die grundlegenden Lautfpredier-Verbeffe- 

rungen, die auf der diesjährigen Funkausilellung zu verzeichnen 
waren, behandelt und können uns nun den einzelnen Ausfüh­
rungen zuwenden.

Ein Lautsprecher neuefter Konftruk­
tion mit kräftigem Permanent fyftem 
Diefe altgewohnteForm desLautfpre- 
chers trat auf der Ausftellung förm­
Lich zurück gegenüber den Großlaut- 

fprecherfyftemen.
(Werkphoto liophon)

Die beiden Ichon auf der vorigen Funkausilellung gezeigten 
Gemeinfchafts-Lautfprecher-Chaffis, das Freifthwinger-Chailis zu 
12.— RM. und das permanentdynamifche Chaffis zu 26.— RM. 
find diesmal in unveränderter Form zu ichen. — W ohi ein Zei­
dien dafür, daß diete Eautfpredier-Chaffis fidi bewährt haben.

Was Lautfprecher in Gehäuie koften
Lautfpredier mit Frcifcbwinger-Syileni find aus früheren Fa­

brikationsreihen uni 16.— bis 20.— RM. zu haben. Die l’reiie 
neuer Modelle liegen um 25.— RM.

Lautfpredier mit permanentdynamifcheni Syftem aus dem vori­
gen Jahr werden zu Preifcn von 24.— RM. aufwärts angeboten, 
während man für die neuen Ausführungen etwa 40.— RM. bis 
50.— RM. anlcgen muß.

Oben:
Der neue Phillps-Groß-Lautfpre- 
cher für 20 Watt,der mit einem hoch­
wertigen Permanent - Magneten 
ausgerüftet ift.( Werkphoto Philips)

Unten:
Das Magnetfyftem eines mo­
dernen Dy nämlichen. Die bei­
den Säulen links und rechts 
find die eigentlichen Magne­
te. (Werkphoto Deutfehe 

Edelftahlwerke)

Neu die Hochtonlautfprecher
Körting hat zur Erweiterung des übertragenen Frequenzberei­
ches nach oben den Hochton-Lautfprecher gefdiaffen, mit dem 
vor allem die Verlländlichkeit wiedergegebener Reden gefteigert 
werden kann. Der Hoditon-Lautfpredier, der nur die hohen Ione 
wiedergibt, wird hierbei als Zufatz zu einem gewöhnlichen Laut- 
iprecher benutzt.

Großlautfprecher
Diesmal werden Rundftrahler von vielen l innen in zahlreichen 

zVusführungsarten gezeigt. So fehen wir z. B. Rundftrahler von 
Telefunken und Körting, von Hegra und Grußmann. Die meiften 
diefer Strahler find aus Blech gefertigt, das zur Vermeidung fonft 
möglicher Klirrtöne durdi eine dicke Laddchicht fchwingfrei ge­
macht wird. Der Rundftrahler von Graßmann ftellt diesbezüglich 
eine Ausnahme dar, indem er eine aus Holz gefertigte Sdiall- 
führung aufweift.

Graßmann baut einen Riditftrahler, der nicht nur die Sdiall- 
wellen, die vor dein Luutipredicr zuftandekommen, fondern auch 
die Sdiullwellen, die an der Rückfeite der Membran erzeugt wer­
den, in der gewünichten Abftrahlrichtung wirkfain madien foll.

Die Schwlngipule bei den neueften Modellen wird nicht mehr durch 
eine Innenfpinne gehalten, fondern ift außen zentriert, wi© das Bild 

rechts zeigt. (Werkphoto Körting-Radio;

Es wird verlidiert, daß hierdurch die Wirkung des Lautiprechers 
in der Abftrahlrichtung nahezu verdoppelt wird und ichädliche 
Ncbenerldieinungcn nicht auftreten. F. Bergtold.

Eine Ausführung, die 
zum erftenmal zu sehen 
war: Ein Rundftrahler 
aus Holz. (Werkphoto 

Peter Graßmann)

Die Fa. K örting-Radio hat mehrercTypen 
von Höchton-Lautiprechern geichaffen, 
die neben einem Normal-La utfprecher 
für gute Wiedergabe der höchften Töne 
forgen. (Werkphoto Körting-Radio)
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Kerneiien -
Neuheiten Keramiiches Material

Die letzten Jahre brachten uns immer neue Fortfchritte auf 
dem Gebiet der Bauftoff-Entwiddung. Naturgemäß mußten fich 
aber die Stürme dieier Neuentwicklungen auch wieder legen, 
fobald eine gewifle Höhe erreicht war. Dieier Zufiand war auf der 
diesjährigen Funkausftellung fehr deutlich zu beobachten: wir 
finden im weientlidicn nur ein neues Hochfrequenzeifen und 
einen neuen keramifdien [folierftoff.

Um fo zahlrcidier waren aber diesmal die Neuentwicklungen 
und Neukonftruktionen von Bauformen und Bauteilen, die dein 
Baftler und der Induftrie die Vorteile der modernen Bauftoffc 
zugänglich machen foflen.

Die erwähnte Neuentwicklung auf dem Gebiete des Hodifre- 
quenzeifens wurde von der Firma Budidi durchgeführt. Das neue, 
als „Ferox“ bezeichnete Material drückt den Verluftwinkel nodi 

Zwei neuartige Kouitruktionen von Eiienkern- 
fpulen. Links die Ferrocartfpule in Topf form. 
Oben die Dralowid-Würfelfpule.(Werkphotos: 

Deutfehe Ferrocart GmbH, und Dralowid)

1. Ferrocart-Innenkern, 2. Unterer Ferrocart-Deckel (fest), 3. Oberer Ferrocart- 
Deckel (verftellbar), 4. Einftellfchraube aus Bakelite, 5. Ferrocart-Außenmantel mit 
Schlitzen, 6. Bakelite-Gehflufe mit korreipondierenden Sthlitzen, 7. Montageplatte 

mit Lötöfen. Darunter der Ferrocart-Mantel mit den Schlitzen.

weiter als bisher und foll beionders unempfindlich gegen Tempe- 
raturbeanfprudiung und diemifche Einfl äffe fein. Das Ferox kommt 
nur in Form kleiner, fehr praktifiher Spufenbaukäften in die 
Hand des BafUers, die es ihm ermöglichen, eine moderne, ab- 
gleichbarc Eifenkernfpule zum Preife von etwa RM. 2.10 aufzu­
bauen. Der dabei verwendete Kern befitzt die bekannte E-Form, 
die Abgleichung erfolgt durch Verfchiebung des Jodiftückes mit­
tels Schraubengewinde. Für einfache Spulen und Ilochfrequenz- 
droflcln kommen Garnrollenkerne zum Preis von RM. 1.50 in den 
Handel, ebenfalls in fehr anfprechender Aufmachung einfchließlidi 
Spulenkörper und Wicke lanweifung.

Eine beionders große Auswahl an Eifcnkcrnen und Spulenbau­
material (Terrocart-Erzeugnifle) zeigte die Firma Conrad. Ein voll- 
ftändiger Baukaften für zwei abgleichbare E-Spulen koftet dort 
nur RM. 3.20. Außerdem wird aber audi eine fehr reiche Auswahl 
der v erfchicdenften E-, L- und Napfkerne geboten.

Aui demielben Stand wurde uns aber auch wohl die bemer- 
kenswertefie Neukonftruktion gezeigt, die in der letzten Zeit aui 
dem Gebiete der Eifenipulen durchgeführt wurde: die Ferrocart- 
Topifpulc von Hans Vogt. Unter Photo zeigt deutlich, aus wel­
chen Teilen diefe Spule zufammengebuut wird: ein Wickelkörper 
aus Trolitul wird auf eine Bodenplatte mit Zapfen aus Ferrocart 
gefetzt und von einem Ferrocart-Mantel vollftändig umfchloflen. 
Um das Kraftlinienfeld vollkommen im Eifenmaterial verlaufen 
zu laflen, wird dieier Mantel noch von oben durch eine Deck- 
fcheibe abgefdiloflcn. Diele Deckfdieibe wird gleidi zur Abglei­
chung benutzt, denn fie ift durch ein feines Gewinde auf und ab 
bewegbar. Die ganze Konftruktion kann in einem Bakelitnapf ge­
haltert werden, aus dem die Drahtenden der Spule in feitlidien 
Schlitzen herausgeführt find.

Diefe Spulenform befitzt ein denkbar gut konzentriertes ma- 
gnetilches Feld, ift im Raumbedarf kaum größer als ein Fingerhut 
und in elektrifiher Beziehung auch bei fehr enger Abfchirmung 
äußerft günftig. Selbftverftändlidi wird uns aber auch die Kon­
zentrierung des Spulenfeldes in den meiften Fällen eine befon- 
dere Abfchirmung erfparen.

Die großen Vorteile? der neuen Kernform müflen fidi natürlich 
audi im Preis ausdrücken. Immerhin dürfte der Preis einesEinzel- 
teilfatzes für die Topffpule mit RM. 1.95 angemeffen und tragbar 
fein. (Erwähnenswert ift nodi. daß der Mantel in zwei verfchie- 
denen Ausführungen geliefert wird, von denen die eine fpeziell 
für Zwifdienfrequenzfilter beftimmt ift, die andere mehr fürllodi- 
frequenzfpufen.)

Eine fehr praktifdie Kern- und Spulenform finden wir im 
neuen Dralowid-Progranmi bei den Würfelfpulen. Hier wurde ein

und Qualität im Empfängerbau naturgemäß

Garnrollenkern, deften eine Stirnfeheibe fidi zwecks Abgleichung 
verfchicben läßt, in einem würfelförmigen Trolitulkörper unter­
gebracht. Diefe Bauform hat den großen Vorteil, daß fich die ein­
zelnen Würfel bei Spulenfätzeu für mehrere Wellenbercidie oder 
bei Randfiltern ganz einfach baufteinartig aufeinanderkitten taf­
fen. Diefe Würfelfpulen werden unbewickelt nur paarweife abge­
geben, wobei ein geeigneter Kitt jeder Packung beigefügt wird. 
Der Preis eines folchen Baufatzes beträgt RM. 4.20.

Wir erwähnten fchon eingangs, daß wir diesmal im wefentlichen 
nur einen keramifdien Ifoüerftoff als neu zu verzeidinen haben. 
Umfo größer ift aber der Fortfihritt, den diefer Stoff gebracht hat: 
Es gelang bei diefem Stoff erftmalig, den Vergleichswert der Ka­
pazitätsänderungen in Abhängigkeit von der Temperatur auf 0,3 
bis 0,5 herunterzudrücken, während der in diefer Beziehung be- 
fonders günftige Glimmer nidit weniger als den doppelten Wert 
aufweift. Die Erreichung einer fo hohen Temperatur Unabhängig­
keit ift von großer Bedeutung für unfere Hodifrequenzmeßtedinik, 
die die Genauigkeit 
ftark beeinflußt. ,

Für den Baftler ift wichtig, daß die hohe Temperaturunab­
hängigkeit des neuen Baufioffes — es handelt fidi um das Tempa-S 
der Hefiho — audi dem normalen Empfängerbau unmittelbar 
zugutekommt. Denken wir nur an Kurzweilengeräte, die ihre 
Eichung genau behalten lollen, oder an hochfelektive Superhets: 
ftets treten in unferen Empfängern erhebliche Erwärmungen auf, 
die folche Geräte bei Verwendung älterer Kondenfatoren um eine 
Kleinigkeit verftimmen würden.

Erftaunlicherweife ift das Tentpa-S jedoch nicht nur hinfiditlidi 
(einer Temperaturunabhängigkeit ein gewaltiger Fortfihritt. Ge- 
wiflermaßen nebenbei wurden die Verlufte auf ein ungewöhnlich 
niedriges Maß gebracht1). Dazu liegt auch noch die Dielektri- 
kums-Konftante mit 6,5 beionders günftig für den Kondenfa- 
torenbau. Die Folge war denn audi das Erfcheinen einer Reihe 
von Kondenfatoren, die wir als hodifrcquenztechniich nahezu ideal 
bezeichnen können. Diefe Kondenfatoren werden in I orm von 
Röhrdien in der Größe von 10—400 cm und als I ladikondenfa- 
toren hergefteUt, und zwar nidit nur von der Stammfirma Hefcho, 
fondern auch von ihren Lizenznehmern NSF und Hoges 3).

Wilhelmy.
1) Verluftwinkel 1,2 bis 1,5 • 10-4.
2) Der Verluftwinkel bewegt fidi bei diefen tcchnlliheu Kondenfatoren in 

der Größenordnung 'on i bis 8 • 10-’. Zum Vergleich fei angeführt, daß wir 
bisher bei guten Blödes Verlufte von 10 bis 30 ■ 10-’ durdiaus gewöhnt waren.

Eine Ferrocartdoppel- 
fpule, beftehend aus ei­
nem EundclnemDoppel- 
L-Kern nebtt den dazu 

gehörigen Tellen

Das ifl wieder 
die Ferrocarc- 
Topffpule mit 
Itoliergehäufe 

bzw. Itolierkap- 
pe. Die Schlitze 
imltoliergehäu tc 
und im Mantel 
ermöglichen die 
Herausführung 
der VI Iddungs- 

enden.

Die Ferrocart- 
exzenterfpule 

mit dem Einftell- 
ftilt. (Sämtliche 
Photos Deut­
fdie Ferrocart

G. m. b. H.)



Noa vor etwa einem Jahr war ein Kraftverftärker nicht mehr 

als eine Einrichtung zur Abgabe großer Sprechleiltungen. Das 
widitigfte, in vielen Fällen das einzig intereflierende Kennzeichen 
des Kraftverftärkers war feine . Ausgangsleiftung. Ein guter Klang 
und eine für den Tonabnehmer ausreichende Empfindlichkeit 
wurden zwar als mehr oder weniger ielbftvcrfländlidi voraus­
gefetzt, jedoch nicht in den Vordergrund aller .Anforderungen 
geftellt.

Dieter klailifchc Typ des Kraftverftärkers ift auch heute noch 
der vorherrfdtende. Seine Hauptbedeutung liegt wohl in der Ver- 
forgung großer Mafien mit rednerifchen Darbietungen oder mit 
einfacher Unterhaltungsmufik. Die FUNKSCHAl wird auch nicht 
verfäumen, in einem der nächften Hefte einen tefaweren \ erftär- 
ker zu befchreiben, der unter diefen Gcfichtspuukteu konftruiert 
wurde.

Heute, nachdem im Empfängerbau durdi die Entwicklung der 
modernen Superhettechnik im Kampfe um den ilchcren Fernemp­
fang ein gewiiler Abfchhiß erreicht worden ift, beginnt fidi für 
den Kraftverftärker ein neues Feld aufzutun: Die Vermittlung 
originalgetreuer Wiedergabe an den anfprudisvollen Hörer oder 
eine nicht zu große Hörerverfammlung.

Zahlreiche, bisher meift unerfüllte Forderungen birgt der Be­
griff „originalgetreu“:

Alle Tonhöhen, von die tiefften Bällen in der Gegend von 
40 Hz bis zu den höchften Obertönen bei 12000 Hz, müflen von 
der Anlage gleichmäßig gut wiedergegeben werden. Das heißt: 
Die Frequenzkurve der Anlage muß möglich ft geradlinig fein. 
Nun gehört aber zur Anlage nicht allein der Verftärker, fondern 
audi der Empfänger, das Mikrophon oder der T onabnehmer, der 
Lautiprecher und fchließlich auch der Wiedergaberaum. Da die 
zuerft genannten Glieder der Übertragungskette meift keine ge­
radlinige Frequenzkurve befitzen, werden wir den Verftärker fo 
bauen, daß er dort einfpringt, wo diefe Glieder abfallen. Prak-

Das Ift der dem- 
nachft zu befchrel- 
bende Verftärker, 
deflen Originalmo­
den leider auf dem 
Stande der FUNK­
SCHAU auf der 
Rundfunkausftellung 
1935 ein Raub der 

Flammen wurde.
(Aufn. Wacker)
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Neue Wege im Verltärkerbau
Mittelgroße Verftärker auch fürs Heim
So tollen fie auslehen

tilch bedeutet das eine Anhebung der Verftärkung bei den tief­
ften und bei den hohen Fönen (in der Gegend von 6000 Hz). \

Das letzte Glied der Übertragungskette, der M iedergaberaum, 
wird von Fall zu Fall hinfichtlidi Nachhallzeit und Dämpfung fehr 
verfdiieden fein. Das bedeutet, daß die Frequenzkurve des Ver- 
ftärkers nidit ftarr feftgelegt werden darf, iondern daß auch 
diefe nachträglich durdi einen zweiteiligen Klangregler den je­
weiligen Erforderniffen durch Aufliellen oder Verdunkeln ange­
paßt werden muß.

An zweiter Stelle werden wir verlangen, daß cler Verftärker 
die Töne rein wiedergibt, ohne alfo eigenmäditig Obertöne dazu 
zu bilden. Technifdt heißt das: Der Klirrfaktor oder die nicht­
linearen Verzerrungen müflen niedrig gehalten werden.

Als originalgetreu werden wir die Wiedergabe aber auch erft 
dann empfinden, wenn die Kontrafte zwifdien Piano und Forte 
genau fo gewahrt werden wie auf cler Geberfeite. Der Mufik 
fehlt ihre echte Wucht, wenn diele Kontrafte künftlich verflacht 
werden, wie es fowohl bei Rundfunkübertragungen wie bei der 
Schallplattenaufnahme aus technifchen Gründen üblidi ift. Wir 
«’erden alfo verfuchen müllen, beim Verftärker diefe Kontrafte 
nachträglich wieder durch eine Automatik auf das natürliche Maß 
anzaheben. Natürlidi muß diefe 'Automatik genau cinregelbar 
fein, denn die verfchiedenen Sdiallplatten werden nicht alle mit 
der gleichen Kontraftverflachung gefchnitten fein: ähnliche Unter- 
fchiede werden wir bei Rundfunkübertragungen feftftellen. Wenn 
wir aber den Verftärker zur Mufikübertragung einfach an ein 
Mikrophon anlchließen, fo wäre es luifinnig, die in diefem Falle 
unverflachten Kontrafte anzuheben. Die Wirkung der Automatik 
muß alfo bis auf Null herunter regelbar fein1).

Schließlich muß unfer Verftärker eine hinreichend große Spredi- 
leiflung befitzen, obwohl er ja nicht für große Maflcnübcrtragun- 
gen gebaut ift. Eine wirklich gute Übertragung ifi bekanntlich in 
Zimmerlautftärke aus phyfiologifchen Gründen nicht möglich. Da­
zu wird der Kontraftheber zufätzlidi ungewöhnliche Anforderun­
gen an die Leiftungsreferve des Verftärkers fiellen. Mollen wir 
trotz diefer Anforderungen vor Verzerrungen durch Überfteuerung 
verfchont bleiben, fo werden wir auch für den Gebrauch im Heim 
und in nicht zu großen Ixikalcn eine Endleifiung von 5 Matt 
verlangen müflen. Milhelmy.

Ein Verftärker, der diefen Forderungen entlpricht, wird dem- 
nüdift zum Selbftbau befihrieben.

x) Über foldie Automatik hat die FUNKSCHAU fchon viel gefchrieben. Sie 
fucht noch einen — möglidift deutfdien — Namen dafür: „Wuditfteigerer“, 
„Wucfater“, „Kontraftheber“?

Der Sender (Fortfetzung)
x Spulen, Kondenfatoren und Schwingkreife.

Gegenüber Empfänger-Typen befiehl der Unterfchied beim 
Sender nur in der verlangten größeren Leiftungsaufnahme und 
itifolgedcffen in einer ftabileren konflruktiven Ausführung zur 
Vermeidung von Verluften.

Drehkondenfatoren braudien bis zu HF-Leiflungcn von 10 Watt 
(Anodenfpannungen von etwa 400 Volt) keine Spezialausführun­
gen zu fein; es genügen hier gute Empfänger-Kondenfatoren mit 
dicken Aluminiumplatten und einem Luftfpalt von mindeftens 

0,8 nun. Bcfonderes Gewidit ift auf gute Ifolation zu legen, 
Typen mit modernen keramilchen Materialien find hier 
vorzuziehen. Ift nämlich, befonders bei höheren Spannungen, die 
Ifolation fchledit, fo ergeben fidi beträchtliche Verlufte und Inftabili- 
täten (Ichlcditer Ton!).

Für Spannungen über 400 Volt find befondere Sendertypen an 
Drehkondenfatoren zu nehmen. Allerdings — und das ift fehr 
wichtig — muß nicht nur der Plattenabftand groß fein (über 
1,5 mm), fondern die Platten müflen auch aus ftarkem Material 
fein mit Zuführungen, die den hohen Stromfiärken (bis zu einigen 
Amp.) gcwadifen find. Untauglich find foldie Ausführungen, bei

Verftärkerftufcn. 50 100 Watt, für etwa 25 Watt (Doppelkondenfator) und für nodi kleinere Leiitungen.
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denen die Stronizuführung zum Rotor durdi eine dünne Spirale 
erfolgt und die Aiildilüfle nur zum Löten eingerichtet lind.

Als Blockkondenfatoren laßen lidi bis zu Spannungen von 
400 Volt ebenfalls die üblichen guten Empfänger-Typen verwen­
den. Ausführungen mit keramikher liolation lind befonders zu 
empfehlen.

Aufbauplan eines felbftcrregten Sende: s (Colpitts) und eines zweiftufigen iremd- 
grfteuerten Senders (Kriftail-Oszillator mit neutralifierter Eingilt et-Röhre).

Wie lihon oben getagt, können die Spulen ebenfogut auf ver- 
lußfreic Körper wie audi auf Luti gewickelt werden. Bei den hier 
betrachteten Leißungen (etwa 25 Watt Ul') genügt als Material 
Kupferdraht von 2 bis 3 mm Durchmefler bzw. Kupferrohr von 
4 bis 6 mm Durdimcfler. Fig. 16 zeigt einige foldier Rohrfpulcn 
mit Steckern zur leichteren Auswechfelbarkeit.

Spulen windungszahlen
Sclbfterregte Sender Fremdgefteuertc Sender

Kondenfator

Spulen
80 m-Band
40 m- „
20 m- ,,
10 m- „

Antennen­
Spule

80 m-Band
40 m- „
20 m- „
10 m- „

500 cm 
Empfängertype

40 mm 0, Draht 3 mm 0, 
Wdg.-Abft.: 2 mm

7 Windungen
3 „
2 „

Ausführung .wie oben
5 Windungen
4 „
4 „
3 „

250 cm
über 15 Watt: Sender type

60 mm 0, Draht 3 mm 0, 
Wdg.-Abft.: 3 mm; oder Rohr

20 Windungen

Ausführung wie oben 
5 Windungen

\\ egen des Aufbaues und der Lage des Sdiwinguugskreifes in 
Bezug auf die anderen Sdialtelemente des Senders fei auf das 
früher gefagte (FUNKSCHAU 1935, Heft 8, Seite 64) verwieien; 
das folgende Bild Fig. 17 gibt einige für Sender günftige ¡Aus­
fuhr ungsmöglidikeiten an.

Der Zufaniincnbau: So wenig Sdialtelemente wie nur möglidi.
Jedes Sdialtelement, jeder Sdiwingungskreis und jeder Kon- 

denfator birgt Verlufte in fidi. Kritiich find hier befonders die

für den„ Vorkämpf er ".Batterleausf. 

Eingangsfilter Allei VS 1 K . . M. 2.80 
1 Oscillatorspule Allei VS 40 K M. 1.70 
1 Chassis Allei VS 75 ungelodit M. 2.90 
1 Chassis Allei VS75 gelocht .. M. 5.90 
1 Allei-Kleinmat.-Pack.VS 33 K M. 4.75 
1 Satz drahtgewick. Stäbchen widerst. 
m.Montageteilen Allei VS 78 K M. 3.— 
1 Allei-ZF-Filter mit eingeb.
Gitterkombinat. All i VS 86 K M. 8.50 

Katalog kostenlos.

A.Lindner, Werkstätten für
MACHERN-Bez.Leipzij Feinmechanik

Neuberger
Vielfach-Xnstrumente PA/PAW

mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt / Eingebaute Shunts

Abstimmeter / Block- u. Elektrolyt-Kon­
densatoren / Röhrenprüfgeräte / Pick-ups 
Josef Neuberger / München M 25

Hier erkennt man befonders gui die Trennung der 3 einzelnen Stufen 
(Spezialausführung). — (A.ufn. vom Verfaffer)

Hodifrcquenzdrofleln, weshalb man nach Möglidikeit die Span­
nungszuführungen an das „kalte“ (d. h. aut hochfrequentem Null­
Potential liegende) Ende von Kreifen legt. In den Schaltungen 
Fig. 5, Fig 7 (Heft Nr. 33, S. 263) und Fig. II liegen z. B. Drofieln 
in den Anodenzuleitungen, bei Wellen über 40 in fpielen die Ver­
lufte ja nodi keine zu große Rolle, darunter können fie allerdings 
oft das Arbeiten des Senders in Frage ftellen. Wefentlidi günfti- 
ger ift dann die Anordnung von Fig. 12, wo die Anoden- und 
Gitterzuleitungen am „kalten“ Ende angelegt find. Dies hat je­
doch den Nachteil, daß der Anodenkreis unter der vollen Betriebs­
Spannung lieht.

Der Aufbau des Senders erfolgt, wie Ichon bei der Befprediung 
der Empfänger getagt, am heilen in der gleichen Reihenfolge, wie 
im Schaltbild angegeben. Bei fremdgefteuerten Sendern muß dabei 
befonders auf eine taubere Trennung der einzelnen Stuten geach­
tet werden (Fig. 18), die Bilder Fig. 19 (Hartley) und Fig. 20 
(KriftaU-Ofzillator — Spezial-Trennftufe — Verdopplet) zeigen 
den Aufbau einiger Sender in der einfachen „Brett“-Montage.

(FnrUetzung folgt) I . W. Behn.

Höchlte Qualität audi im Briefkalten verkehr letzt Ihre Unterltützung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perloueo. Iondern einfach

an die Schriitleitung adrellierenl
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen I
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4. Gegebenenfalls Prinzipiellemä beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich.

Wie man aus einem 500-cm- 
elnen 150-cm-Drehko machen 

kann. (1227)

Idi möchte mir Ihren „Vorkämpfer-Super­
het“ bauen. Ich befitze einen fehr guten 
Frequenz-Drehko mit 500 cm. Sie fagten in 
einem früheren Artikel bereits, daß man 
auch 500-cm-Drehkos verwenden kann, wenn

man etliche Stator- und Rotorplatten wegnimmt. Ich mödite nun außer der 
Plattenwegnahme auch nodi den Abftand vergrößern, was fich bei diefem Mo­
dell fehr gut durchführen läßt. Der Stator hat 10 Platten. Wieviel muß idi weg­
nehmen bei gleichzeitiger doppelter Abftandsvergrößerung?

Antw.: Sehr einfach: Wenn Sie den Plattenabftand um das Doppelte ver­
größern. Io geht dadurch die Kapazität um die Hälfte zurück. Wenn Sie weiter 
die Hälfte der Platten entfernen, fo geht die Kapazität noch einmal um did 
Hälfte zurüdc. Sie kommen in diefem Fall mit dem 500-cm-Drehko alfo auf 
125 cm herab. Nachdem Sie aber 150 cm brauchen, müflen Sie etwa eine Platte
mehr flehen laßen.

Kein leichtes, aber ein be­
währtes Mittel: Bei Klirren 
Lautfpredier zerlegen I (1226)

Mein Freifdiwinger kommt bei größerer 
Lautftärke ins Klirren! Ich habe ihn fchon 
an einem Induftrieempfänger ausprobiert, 
doch zeigt fidi auch hier die Erfdieinung. 
Was ift der Fehler?

Antw.: Das auftretende Klirren kann eine große Anzahl von Urfadien 
haben, es ift deshalb unmöglich, einen ganz beftimmten Tip zu geben. Wenn 
Sie aber durdi Nachziehen iämtlidier Schrauben die Erfdieinung nicht beieitigen 
können und die Membrane in Ordnung ift, fo empfehlen wir Ihnen, den Laut- 
fprecher iorgfältig auseinanderzunehmcu, zu fäubern, und wieder ebenfo forg- - 
faltig zufammenzufetzen. Das ift erfahrungsgemäß der zwedemäßigfte Weg, der 
faft immer zum Erfolg führt, der aber felbftverftändlich nur dann beiebritten 
werden darf, wenn der betreffende Baftler über ausreichende Erfahrungen und 
mechanifches Können verfügt; fonfi ift es befler, den Lautfprecher in ein gutes 
Fachgefchäft zur Reparatur zu geben.
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